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Reaction und Expedition: Buchban 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Grabſtein im Kloſter zu Auſchwitz. 
von K. Wunſter. 


(Beſchluß.) 


In dieſe Umgebungen wurde ich mit Gewalt ver ſetzt; hier 
ſollte ich Troſt für ein verlornes Leben finden; hier Kraft erhal⸗ 
ten zur Ergebung in Gottes Willen, und Hoffnung ſchöpfen auf 
die Etlöſung, welche den Frommen da bereitet iſt, wo die Him⸗ 
melskönigin ihn einſt aufnehmen wird in dem Lichtglanze ihres 
ewigen Reiches! Wohler war mir, als ich dieſem Leben ent 
rückt, unter die Todten verſetzt, in enger Grabeshöhle einem ewi⸗ 
gen Gefängniß entgegenſah; denn ich ſah Nichts, hörte wenig 
von den Unholden, welche über mir die Kloſterzucht ſchändeten 
und das Haus des Herrn entweihten. Und auch in dieſer dun⸗ 
keln Kluft blickte das Auge Gottes mit Barmherzigkeit auf mich 
hernieder, und fandte mir in meiner Hedwig eine ſanfte em⸗ 
pfängliche Seele, welche ich abzog von den Gräueln dieſes Klo⸗ 
ſters und mir zur Lebensgefährtin, zur dankbaren Freundin er⸗ 
warb. Vorübergehend waren nur die Stunden des Sturms, 
und als wohlthätige Prüfungen erkannte ich jedesmal die Ankunft 
des Herzogs. Aber Hedwig hatte einen Plan zu meiner Ret⸗ 
tung entworfen, mit der Herzogin die nöthigen Verabredungen 
genommen, und Alles ſchon bis zur wirklichen Ausführung, mir 
heute noch unbewußt, wie ſie geſchehen ſollte, da die trauernde 
Freundin darüber ſchweigt: als der Herzog Alles erfuhr, feine 

emahlin, meine unglückliche Mutter, und Hedwig zum Tode 
verurtheilte, und mich nun in das Getümmel der Welt gewalt⸗ 
ſam zurückführen wollte. Nur meine Mutter traf der Schlag! 
der Himmel wollte ſie von ihren Vorwürfen befreien, und die 
Dulderin zu ſeinen ewigen Freuden führen. Da forderte ihn 
Gott vor feinen gerechten Richterſtuhl! ich ſah den Engel ſchwe⸗ 
ben im feurigen Gewande mit dem blitzenden Schwerte über 
ihm, und barg zitternd mein Haupt ob des Ungeheuren, was 
ich ſah und hörte, hinter den Pfeiler, bis die Leiche des Herzogs 
bei mir vorübergetragen war. Bald darauf wurde ich in mein 
Kloſter wieder entlaſſen; denn Niemmnd ahnte mein Verhält⸗ 
NE zur verewigten Herzogin, da fie weder mündlich noch ſchrift⸗ 
lich die Schwäche ihrer Jugend offenbart hatte. 

Da habe ich nun mit meiner Hedwig eine geraume Zeit ar⸗ 
beiten müſſen, die alte klöſterliche Einfalt wieder herzuftellen. 

itte und Sittenreinheit wieder herzuftellen, wo früher nur wil⸗ 
des Treiben und üppiger Sinn vorherrſchend waren; und wenn 
wir auch große Hinderniſſe vor uns fanden, und eine lange Reihe 
von Jahren unermüdet wirken mußten, bis Alles überwunden 
war, fo iſts uns dennoch gelungen, und mit dem Danke unftet 
Gucker eint ſich herrlich der Lohn des Himmels. Ar⸗ 
beitſamkeit, nützlicher Fleiß lebt jetzt unter uns, und wechselt 
zweckmäßig mit Uebungen der Heilichkeit ab; freundliche Geſpräche 
erheltern uns das Leben, und herzliche Theilnahme an unſrer 
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gemeinſchaftlichen Gartenfteude, ſichert unſer Gemüth vor der 
Kälte einer ertoͤdteten Einſamkeit. Dieſer Wechſel des Lebens 
welcher gegen die Einförmigkeit andrer Klöſter freilich abſticht, 
hat mir den willigen Gehorſ em, die innige Anhänglichkeit meiner 
Mitſchweſtern erworben, geſichert. 

So hatten wir ruhig dem Dienſte des Herrn uns geweiht, 
und uns dankbare Anerkennung von den Einwohnern dieſer 
Stadt mühſam errungen, als neue Gefahren und Spaltungen 
uns von außen her drohten. Nie haben uns feit ſo langer Zeit 
Welthändel beunruhigt; es mochten Polen hier gebieten, oder 
von Teſchen aus die Stadt regiert werden, oder eigne Herren ſie 
beherrſchen; aber jetzt tritt die Religion aus ihrem Kreiſe, ent⸗ 
zieht ſich der Herrſchaft Gottes, und begiebt ſich unter den Schutz 
weltlicher Herren. Und ſogleich ſtürmts auch in den heiligen 
Stätten, und Göttliches und Menſchliches wird vermiſcht. Da 
hat im Böhmerlande Einer ſich erhoben, und will den Himmel 
öffnen der fündigen Welt; aber das Heilige läßt ſich mit unhei⸗ 
ligen Augen ungeſtraft nicht ſchauen, und ruht nicht im wüſten 
Treiben verdorbner Weltkinder, ſondern nur in einem Gott ge⸗ 
weihten Leben. Als er nun, Huß nennen ihn ſeine Freunde, die 
Geheimniſſe des Herrn hinaustrug auf die Straßen, und was 
in klöſterlicher Stille die heilige Jungfrau nur dem beruhigten 
Herzen offenbart, in weltlichem Prunte, den Laien verkündigte: 
da griffen ſie mit Heißhunger nach der ungewohnten Speiſe, 
erhoben ſich in eitelm Stolze über die heiligen Kloſterleute, und 
riefen weltliche Macht zum Schutze ihrer gottesläſterlichen Ketze⸗ 
teien an. Es gelang ihnen Altar und Thron umzuſtürzen, und 
mit blutſchänderiſchen Händen auch die benachbarten Länder zu 
verwüſten, obgleich der Quell ihrer verderblichen Verirrung, der 
giftvolle Huß, gerichtet wurde von Gott und dem heiligen Vater 
in Koftnig vor den Augen des Kaſſers. Doch, der Strom des 
Unheils drängte ſich mehr nach Mitternacht und Abend hin, und 
wir blieben hier verſchont. Aber wie irdiſche Eitelkeit leicht auch 
andre Gläubiger verführt, wenn die Hölle einmal ſich zu Gunſten 
ihrer Anhänger erklärt hat, und wie Reichthümer und Ehrſucht 
leicht anſteckt, und die ftiedlichen Nachbarn taumelnd in ihren 
feurigen Schlund reißt! ſo mußte leider auch Polen die Folgen 
dieſes Wahnſinns empfinden, und in ſeinem innern Frieden 
durch böſe Rathſchläge und lockende Anerbietungen geſtört werden. 

Der Kaifer hatte mehrmals bewieſen, daß er die Eintracht 
zwiſchen Polen und Litthauen nicht gern ſähe, und Alles anwen⸗ 
dete, um fie zu ſtören. Nun wurde er ſelbſt im Böhmerlande 
bedrängt, und Wladislaus freute ſich darüber, obgleich er den 
Wunſch die Ketzer daſelbſt gegen den chriſtlichen Kalſer in Schutz 
zu nehmen, als Chriſt edelmüthig unterdrückte. Aber die Lok⸗ 
kung wurde größer: die Böhmen wünſchten einen fremden Herrn 
auf ihren Thron zu ſehn, und trugen widerrechtlich bald Polen, 
balb Litthauen ihre Krone an. Endlich fiegte die alte heidniſche 
Luft im Geſchlechte Jagiels, und des polniſchen Könige Vetter, 
des alten Kynſtutts Sohn, Koributh, wurde nach Böhmen ge⸗ 
ſandt. Daß der Kaifer, ſchon durch Wladislaus Verheirathung 
mit der ruſſiſchen Sophia beleidigt, nun die Kreuzherrn gegen 
Polen erbitterte, und fo Ehriſten gegen Chriſten ſchickte, um den 
Ketzern Luft zu machen, iſt freilich traurig; aber der Ehrgeiz 
ſiegte auf eine noch traurigere Weiſe über alle Bedenklichkeiten 
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der chriſtlichen Polen, und förderte die arge Ketzerei. Kori 

noch halb ein in den Haß geg das Chriſten *. 
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erwarte zäcbe, als König in Böhmen. Geſtraft ſür ſeine 
hölliſche Freude, kehrte er zwar zurück; aber fo wie er dort in 
heidniſcher Luſt Chriſtenblut vergoſſen hatte, ſo verwirrte er hier 
den einfältigen Sinn redlicher Chrilten, und ſtreute den Saamen 
der Zwietracht in ſeinem zweiten Vaterlande aus. Sein Werk, 
was. ſpäter wohl die unfeligften Früchte bringen wied, wurde 
jege- noch durch die Standhaftigkeit und Unerſchrockenheit des 
witedigen Biſchofs von Krakau, Zbigniew Olesnicki, glücklich zer⸗ 
ſtört, indem er, währen der Anweſenheit der Ketzer, alle Kirchen 
ſchloß, und dadurch bei der Nähe des Oſterfeſtes den König ſelbſt 
zwang, feinen eignen Vetter mit deffen ketzeriſchen Begleitung aus 


der Stadt zu weiſen. 
Wie die Flamme ſich. 9 cht auf das eigne Haus allein be⸗ 
ſchränkt, ſondern auch den mit Zerſtörung anfällt: fo 
breitete ſich die verderbliche Ketzetei auch hier aus, und veritrte 
viele Gemüther. 

f Neunte Pergamentrolle. 0) 

Hier ſtehe ich, um mich das brennende Auſchwitz, vor mir 
das geöffnete Grab meiner Mutter! Alſo bin ich doch zu ſpät 
gekommen, alſo hätteſt du doch verlaſſen ausgerungen, und der 
Sohn durfte die Augen der Mutter nicht zudrücken. Ich brachte 
dir den Segens wunſch des ſterbenden Vaters, ich kam mit dei⸗ 
nes, Bruders: Sohne, mit dem Geſpielen meiner Jugend, mit dem 
edeln Derslaus, und kann dir nur nachrufen, Mutter, in die Ewig⸗ 
keit! des Vaters Liebe, des Großvaters Segen, den er ſterbend 
die extheilte, und mein Gebet! Schreckliches Schickſal, was mich 
verfolgt! Warum habe ich dieſe Flammen entzündet? warum 
Wladislav gegen mich empört, und mir des Nachbars Rache 
und des Landes Fluch erkämpft 241) Dich, Mutter, niegeſehene 
und doch ſo innig geliebte Mutter zu ſehn, zu befreien, zu deinen 
Füßen mir deinen Segen zu erflehen. In bewußtloſer Unſchuld 
glitt meine Jugend freundlich dahin; da erwachte das Gefühl 
des liebenden Sohnes, das unbefriedigte Herz forderte Vater und 
Mutter, und Niemand wollte mich hören. — 

So waren ſchon viele Jahre verfloſſenz blutiger Krieg hatte 
mich bald bis an die Oſtſee, bald bis in die Steppen der Tata⸗ 
ren geführt: ſieh, da rief der uralte ſterbende Rituanski mich aus 
dem Schlachtgetümmel zurück, leute ſegnend ſeine Hände auf 
mein Haupt, und ſprach: „Lieber Spytko, deine Mutter iſt meine 
Tochter! tilge die Schuld, welche mich beſchwert, bring’ ihr mei⸗ 
nen Segen! Sie iſt Aebtiſſin in Auſchwitz. Lindre ihr Elend, 
und du wirſt an unſerm harten Verfolger, an dem gewaltigen 
Zbigniew, gerechte Rache zugleich üben. Eile zu deinem Vater, 
zum ehrwürdigen Woyciech nach Krzyz, und verzeihe —« hier 
ſtarb der Greis z doch ſchien's, als hätte noch ſchwer eine Schuld 
auf ſeinem Herzen gelaſtet. Habe ich dich, Mutter, auch nicht 
wiedergeſehn im Leben; ſo leuchten deine edeln Züge doch freund⸗ 
lich noch im Tode mir entgegen, und ich vermag der Großeltern 
ſchwere Schuld, wie ich ſie ſchon am Grabe des Vaters tilgte, 
auch hier am Grabe der Mutter noch zu verſöhnen. Ruhet 
wohl, heilige Weberceftel und Alles, was dem Vater theuer war, 
die letzten Früchte ſeines Lebens, dieſe Schriften, ſie mögen mit 
dir ruhen, verewigte Mutter! bis einſt der Geiſt deſſen, der in 
Koſtnitz zu ſeiner Ruhe, als Märtyrer eingieng, gereinigter noch 
einſt auch dieſe geiſtlichen Zwinger ſtürzen, und die Nachkom⸗ 
menſchaft die Urkunden ihrer Väter mit dankbarer Liebe vereh⸗ 
ren wird. 

In Gegenwart des Kloſterpriors, des Landvogts Zboleslaus 
des Burggrafen Jeſcho, des Truchſes Grimislaw, des Hoſjun⸗ 
junkers Cudiwoſi und der ehrwürdigen Priorin Hedwig habe ich 
alle neun Scheiften der Mutter ins Grab gelegt, und mit wenig 
Worten auf ihrem Denkſtein ihr: Ruheſtätte bezeichnen laſſen. 

Des Herzens Sehnſucht iſt erfüllt, des Sohnes Pflicht ger 
than! Hinaus nun in die Welt; die Lebendigen rufen, und in 
den ungeheuren Gährungen öffnet ſich ein großer Kampfplag 
für die kräftige Bruſt! 


40) Dieſe Pergamentrolle, in der Handſchrift ſichtbar verſchleden, ift, 
laut ihres Inhalts, von dem jungern Spytko Melſztynski, 
Woytiechs und Ofkas Sohne. 

41) Im Jahre 1438 unter Wladislav III. von Pohlen Regierung 
bemächtigten ſich Melſztynski und Rituanski, zwei junge 
Pohlen, Huſſens heimliche Anhänger, der Stadt Auſchwitz, 
wurden aber bald wieder von den Schleſiern vertrieben. 
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N CFortſetzung. ) 

Auf meiner Rückreiſe hatte ich noch manche Gelegenheit, die 
Unwirthlichkeit der Oberſchleſiſchen Dorfwirthshäuſer kennen zu 
lernen, namentlich war dies in der Kolonie Schulenburg der 
Fall, wo wir von einem ſtarken Platzregen total durchnäßt, nicht 
einmal etwas Kaffee erhalten konnten, und mit der Antwort 
tegalirt wurden, »Brod und Butter ſei für Reiſende gut genug. 

Jaſt überall machen ſich die oberſchleſiſchen Landleute die 
wunderlichſten Vorſtellungen von der Eiſenbahn und deren ver⸗ 
meintlichen Schreckniſſen. Empörend wäre es, wenn es begrün⸗ 
det wäre, was hie und da erzählt wird, daß einige fanatiſche 
Pfarrer von den Kanzeln herab die Eifenbahn für eine Ausge⸗ 
burt des Satan erklären, und den armen Leuten vorpredigen, 
mit der Lokomotive ſei es nur Blendwerk, das Ganze werde 
eigentlich von 6 unſichtbaren, ſchwarzen (1) Pferden gezogen, 
und wer auf dem Zuge lie, gehöre dem Boſen. — Eine andere 
Erzählung, die ich etwas varlırt, mehrmals hörte, und die ſich 
auf ein Faktum gründen ſoll, lautet folgend: Vor der Eroff⸗ 
nung der Bahn von Brieg nach Oppeln kehren mehrere gutge⸗ 
kleidete Herren, die in einer Chaiſe anlangen, in einem Wieths⸗ 
haufe ein, wo fie jubeln und trinken. Die Zeche macht 6 Thaler, 
ſie fragen was ſie dem Hausknecht ſchuldig ſind, und der Wirth 
ſtellt es in ihe Belieben. Da nimmt der Eine 6 blanke Thaler⸗ 
ſtücke, und drückt ſie dem erſtaunten Hausknecht in die Hand, 
der fo viel Geld nicht annehmen will. »Nimm' es nur, — 
weißt Du denn nicht, wer wir find?« — o Wie ſoll ich das 
wiſſen ?c meint der Hausknecht, » kehren Sie doch zum Erſten? 
male hier ein. 4 — „Nun, fo höre: Wir ſind die Ooerſten 
von der Eiſenbahn, und Alle, die darauf fahren, gehören 
uns!«« Damit fahren ſie ab, und entſetzt wirft der Hausknecht 
das vermeintliche Teufelsgeld ihnen nach, und ſchlägt das Kreuz. 
— In der That ſcheint es daß ſich loſe Vögel hie und da in 
dieſer Hinſicht mit den uncultivieten Landteuten ſehr unzeitige 
Späße erlaubt haben, und faktiſch iſt es, daß der Glaube, die 
Eiſenbahn fei ein Werk des Schwarzen, ziemlich verdtet et iſt, 
daß am Frohnleichnamsfefte ſich eine Mengn Bauern, die bei 
Oppeln den Zug erwarteten, del Ankunft der Lokomotive cheils⸗ 
zur Erde niedergeworfen, theils andächtig dekceuzt haben, und 
daß es kecke Burſchen gegeben hat, die in den erſten Tagen nach 
Eröffnung der Bahn ſich dem Zuge in der U berzeugung in den 
Weg ſtellten, daß ihnen als guten Chriſten der herauſauſende 
böſe Feind nichts anhaben könne, und mit Gewalt von den 
Sccherheitsbeamten weggeriſſen werden mußten. — Es 
wirklich an det Zeit, von Kirche und Schule aus dieſem kraſſen 
Wahnglauben entgegenzuwirken, der ſehr traurige Folgen haben 
kann. — 

(Beſchluß folgt.) 
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Der Zobten⸗Commers im Jahre 1843. 


(Unter dieſem Titel iſt eine Humoteske von P. K. (einem 
unferer Mitarbeitet) erſchlenen, welche wegen der lebhaften Dar’ 
ſtellung eines friſchen, fröhlichen Studendenlebens allgemein an? 
ſpricht, und der wir als Probe das 5. Kapitel entlehnen, um die 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die kleine jocoſe Schrift zu 
lenken.) 


Motto. 
Truͤbe, luſtig, traurig froh — 
Heuie fo und morgen 5 
Pohl. 
Ich denk' an euch, ihr himmlisch 
choͤnen Tage 
Der ſeligen Vergangenheit! 
Mahlmann, 
Nun wollen wir uns in Sand's Zimmer begeben, 
ſehen, wie ihm das Vergnügen bekommen und ob er geſund 
heiter zurückgekehrt iſt. be 
Ach, der arme Sand! Da liegt er einſa ln kin feiner Aeg 
auf das Sopha dahin geſtreckt, ſtarrt gedankenvoll und ba 
Blickes auf den Fußboden, und hat ſich durch Verkältung 
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Stockſchnupfen zugezogen. Trotzdem er ſich wegen det Ver⸗ 
berei hung des Vergnügens nur weg Kal und Nabe ginnt, 
und den Schlaf aufgeopfert, hatte er dennoch in verfloſſener 
Nacht ſchlecht geſchlafen und übel geträumt, und ſo namenlos 
viele dunkle Schreckgebilde durchkreuzten ſeinen Geiſt, und ver⸗ 
ſetzten ihn in eine äußerſt traurige Gemüthsſtimmung. 

Jean, befahl er, nehmt die Kleider und tragt ſie dem 
Maskenverleiher zurück, mit dem Bemerken, daß ich in nächſten 
Tagen ihn befuhen und meine Schuld abführen werde. Und 
außerdem rathe ich Euch, der Manſchäer wegen die Stubenthür 
fieis, verſchloſſen zu halten. Laſſet Ihr nur einen einzigen 
herein, da — 4 

Halt, wer klopft draußen 2« unterbrach der Diener den 
Redenden mit heftiger Stimme, und öffnete die Thüre; wäh⸗ 
tend Sand leiſe von feinem Lager aufſprang, und ſich ſchüchtern 
in das Kämmerlein zurückzog. »Sagt ich ſei ausgegangen, e 
flüfierte Letzterer dem Alten zu. 

»Ei, Ihr Diener, Herr Aron, bewillkommte Jean den 
Ankömmeing. »Wie geht's? Sie kommen gewiß zu meinem 
Heren? Nicht wahr?« 

»Nü, verſteht ſich, « antwortete der Jude. Will er nicht 
kümmen ßu mer, mußte ich doch —« 

Thut mir leide verſicherte der Diener. Sie kommen 
vergebens; Herr Sand iſt ſchon ſehr früh ausgegangen. 
»»Asgegang'n ze meinte Acon. Gott, wie kann dos fein 
eine Möglichkeit. Ech had'n doch gehört reden. 

»Er iſt fo eben ausgegangen, « betheuerte Jean. Hätte 
er gewußt, daß Sie kommen werden, da würde er ſich vielleicht 
noch langer aufgehalten haben. Sie bringen ihm gewiß Geld 2 

»Graußer Gott, was de Mann glaubt! Ech fol ihm bren⸗ 
gen Geld, wenn ich noch hade ßu fordern ßwanßig Tholer en 
dootem Gelde. Aber ech bitte Se, rufen Se mer de Herrn 
Saud, ech muß mit ihm ſprechen af der Stelle. & 

»Was wollen Sie denn, lieber Mann? Glauben Sie, daß 
Ih die Kunſt und Wiſſenſchaft befige, Geiſter zu citiren?« 

Ech weiß ja ßu genau, daß er is da laibendig. Kümmen 

kümmen Se; er iſt gewiß en de Kammer dort. e 
1 »Nicht doch, « gebot der Diener, und beſetzte den Eingang 
N die Kammer. »Das nenne ich frech. In dieſes Kämmer⸗ 
lein darf Niemand hinein; fie iſt ein Heillgihum, deren Inneres 

celeite, Todtenköpfe u. ſ. w. aufbewahrt; und deß halb darf 
ein menſchlicher Fuß dieſe Halle betreten. 

»Um Himmelswillen l ſeufzte der Fremdling. Se 
diechen mer wobthaftig ßittern. Se ſprechen von de Schädeln 
— Fu präpariten hier fein, un de Kammer mag doch nur ver⸗ 

vegen latpendige Leichname. Ech bitte Se, öffnen Se de 
ammer.« 
»Wer date tönte es dumpf und ſchaueclich aus dem Mel: 
verſchloſſenen Gemache, und kratzte laut an der Thür. 
Gott, wie werd mer?« klagte Aron. »Brengen Se mer 
inen Stuhl her, ech bin Fum Sterben unpäplich.« 

»Hören Se? Das iſt der Geiſt meines ſelig verſtorbenen 
Daun, der da fo gewaltig tobt. Hier ſpuckt es zuweilen fo 
abe ach, daß man ſelbſt im Schlafe keine Ruhe hat. Da 
W di ſich im Zimmer zur Mitternachtszeit ein furchtbarer 

ind, und heult grimmig — ach lieder Aaron, das iſt greulich 
wit n a 

»Aber verßajen Se, bat und fragte e, vwie is da 
G. bend — — agte der Jude, »wie is das 
N Bei diefen Motten öffnete ſich die Kammerthür, und in das 

mmer trat Sand, Aton freundlich |begrüßend und ihn von 
Mer Furcht abhaltend. i a 
5 Sem Se mer herßlich willkommen, Herr Sand, « ſprach 
G Jude, von feinem Stuhle aufſtehend. »S'is doch, weiß 
„Ver, de höchſte Szeit, daß Se kümmen. Ech will, ech muß 
de gun ertel warf er einen flüchtigen und furchtſamen Blick auf 
Thür des Kämmerleins. 
Sand Ich ſchulde Ihnen bekanntlich noch 20 Thaler, & meinte 
Wa >und bitte Sie, auf deren Empfangnahme noch einige 
aue en zu warten. Ich hab' mich am verfloſſenen Feſte ganz 
egedeutelt. 
fo ae ech warte nicht mehr länger. S'is, weiß Gott, ſchon 
nge. Szeit her, ech brauche das Geld nöthig. 
werben ae gebot der Student mit Energie. Nicht grob 


nen, 


& mitte ech das Geld nich heite, da verklage ech Se vor 
immer ol Ech warte vergeblich af de Terminalzahlungen, und 
habe ich geſeh'n kel Geld. 


Ei 


vHalt's Maul, Manichäer! Ich habe jetzt kein Geld. 
Und ſo freu' ich mächtig mich, a 
5 Und ich lache fürchterlich. e 8 
»Laiben Se wohl, e empfahl ſich Aron. »Aber Se werden 
gedenken mit Schmerßen ßutück an de alten Aron, Verſteſh'n 
Se mer?« 5 > et 
Sand und Jean verſpotteten des Scheidenden Worte mit 
ironiſchem Lächeln, und ſannen auf eine neue Geldquelle nach. 
Sie befanden ſich nicht gar lange Zeit zuſammen: denn ſchon 
wieder pochte es an die Thür, und auf das, von Sand ausgeh⸗ 
ende, gebieteriſche „Herein. & trat ein Briefträger mit einem 
freundlichen Morgengruße in die Stube, überreichte dem Stu 
denten einen verſiegelten Brief, und entfernte ſich alsbald wieder⸗ 
Sand erbrach den Brief, erſtaunte, als er in der Abſenderin un. 
Verfaſſerin deſſelben Minna entdeckte, und las mit gehörigem 
Nachdenken das Schreiben, das folgendermaaßen lautete: 
»Geehrter Herr le 
»Zu meinem größten Bedauern und Erſtaunen habe ich 
Daus dem Munde fo vieler zuverläßigen Perſonen erfahren 
vmüſſen, daß Sie mit einigen Zobtener Bürgertöchtern rohe 
»Riebeleien getrieben und ſich hinter meinem Rücken über mich 
»fehr lieblos geäußert haben. Demzufolge ſehe ich mich ges 
vnöthigt, den Umgang mit Ihnen, mein Herr, nun gänzlich 
»aufjugeben, da dieſe, für Sie und mich höchſt nachtheilſgen 
»Gerüchte ſchon zu den Ohren meiner guten Mutter gekom⸗ 
vmen find, die mir ſoeben eine ſehr lange und ſtrenge Moral⸗ 
vpredigt gemacht. Ich bitte Sie, mir zu verzeihen, wenn ich 
„Sie jemals unabſichtlich beleidigt habe, und erlaube mir, 
»Ihnen die bewußte Silberkette und den Solitair zurückzu⸗ 
ſchicken. In Achtung verharret 
Dero ergebene 
Min nac 
„Träume ich ?« rief Sand nach einer langen Pauſe ſeufzend 
aus, ſprang heftig von ſeinem Stuhle auf, und ging mit trau⸗ 
rigem, zornigen Blicke und haſtigen Schrittes im Zimmer auf⸗ 
und nieder. »Da liegen die goldnen, eitlen Hoffnungen und 
erwünſchten Glücksgüter in wüſten Trümmern! Lebt wohll ihr 
heitern Gebilde der überſchwänglich glücklichen Zeit! Ihr ſeid 
mir für immer dahin in den Letheſtrom geſunken. «“ Bei dieſen 
Worten ſtand er eine kleine Weile ſtill, und ſchaute gedanken voll, 
mit in einander geſchlagenen Armen, auf den nackten Fußboden 
des Zimmers. » Welch' ein Unwetter trübt meinen Lebenshim⸗ 
mel 2c fuhr er alsbald wieder fort. Ha, das find Verläum⸗ 
dungen, Scorpionenſtacheln! Wehe den Miſſethätern! — Jean, 
geht jetzt nach Hauſe, und kommt Nachmittags zur bewußten 
Stunde wieder; ich muß ſchleunigſt zu meiner Minna eilen, 
um in ihres Vaters Garten das »Verſöhnung mahle zu 
feiern. Lebt wohl le 


(Die Bauten auf der neuen Taſchenſtraße) 
wachſen mit einer reißenden Schnelligkeit, und mit Beginn künf⸗ 
tigen Jahres dürfte wohl dieſe Straße, welche noch vor Jahres⸗ 
friſt ein einziges kleines Haus beſaß, völlig mit ſchönen Ge⸗ 
bäuden befegt fein. In argem Contraſt zu dieſen Neubauten 
ſteht freilich das eben erwähnte, kleine Haus, (früher dem Gärt⸗ 
ner Springer gehörig), da es, wegen Erhöhung des Dammes, 
der beinahe bis an die Parterrefenſter geht, jetzt ausſieht, als 
wäre es halb in die Erde geſunken. — Der Bau der Brücke, 
welche die alte mit der neuen Taſchenſtraße verbinden ſoll, wird 
nächſtens begonnen werden; während des Baues wird die Fähre 
kaſſirt, und von dem Fährmann eine Nothbrücke geſchlagen 
werden, die man geeichfalls gegen einen kleinen Zoll paſſiren 
kann. — 5 


„„ Wir machen unſere Leſer auf eine morgen Mittag 
um 113 Uhr im Knappeſchen (ehem. Gefreierfhen Lo⸗ 
cale, ſtattfindende Muſikaliſch-Deklamatoriſche Mit⸗ 
tagunterhaltung aufmerkſam, welche von einem hieſigen 
jungen Muſiker geleitet wird, und bei welcher ein 26 Perſonen 
ſtarkes Orcheſter, theils in ganzer Zuſammenwirkung, theils in 
Solo⸗Parthien feine Kunſtfertigkeit produciren wird. Die Eins 
nahme iſt zur Unterſtützung einer armen, hülfsbe⸗ 
dürftigen Familie beſtimmt, und es wäre daher dem jun⸗ 
gen Unternehmen ein um ſo zahlreicherer Zuſpruch zu 2 


Berichtigung eines argen Druckfehlers. 


Die Herr Seger hat in Ne. 89 des Beobachters es mit 
dem Wieih im Gaſthauſe zum Schwert vor dem Nikolaithore 
in der That ſehr gut gemeint, indem er flatt eines exclusive. sr 


ein inclusive geſetzt hat. 


Ueberſicht der am 30 Juli ©. predigenden 
5 Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 


Es muß demna heißen: a 
»Für eine Stube mußte ich, (exclusiv e der Betten, 
»für deren jedes für die Nacht 10 Sgr. an gerechnet wur⸗ 
»den), pro Tag 1 Rthlr. 15 Sgr. bezahlen ꝛc. 4 


9 — 


St. Vincenz. Frühpr. Eur, Scholz. Amtspr. Canon. Herber 
St Dorothea. Frühpr. Pfar. Wei, Amtspr. SE Lange. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 uhr. 
St. Adalbert. Amtspr. Pfar, Lichthern. 
Nachmittagspr. Eur. Hübner. 
St. Mat hias. Cur. Jammer, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel. 9 uhr. 
St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 5 A 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr * 
St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 0 
Fereuzkirche. Wegen Reinigung der Kirche wird der gewohnliche 
Gottesdienſt durch mehrere Wochen in der Martini⸗Kirche abge⸗ 
halten werden, mithin auch die deutſche Fruͤhpr. von einem 
Alumn us. rl 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr, Foͤrſter, 9 uhr. 


— — 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs erte | 
Taufen und Trauungen. Zu Haushaltungen und zu Ausſtattungen. 


Getauft. 

Bei St. Wincenz. De . Juli: 
d. Muſikus F. Gimmel K. I — 285 0 
Tagarbeiter G. Böhm S. — Den 24.: d. 
Schuhmachermeiſter F. Machulpe S. 

Ber St. Matthias. Den 20. Juli: 
d. Schneidermſtr. Dotzler T. 
Bar C. Schaf S. — Den 23.: d. 
D N 9 Wiesner S. — d. Buchbin⸗ 
—.— .S. — d. Privat- Aktuar F. Krebs 

„d. Tagarbeiter J. Riedel S. 

2 +, St. Dorothea. Den 20. Juli: 
2 ynbindergef. A. Schneider T. — Den 

Bei u e del A. Navoitnick S. 
r L. Frauen. Den 22. Juli: 

Sei Gerichts Kanzl. Aſſiſtent Seyler T. 
20 St. Adalbert. Den 23. Juli: 

a S. — 1 unehl. T. 

5 81 te Michael. Den 20. Juli: 
2 gärtner in Oswig F. Löffel S. — Den 
u. ind. unterrofftzier u. koͤnigl. Steuer: 
8 Diätarius J. Kleiner T. — d. Inw oh. 
u. Tagarbeiter in Polanowig Liebetanz S. 

af Getraut. i 
Vinzenz. Den 19. Juli: 
Kutſcher S. Gottſchall Hi J. Luft. f 

ee Den 24. Juli: 

. rap mit Igfr. R. Fiebig. — 

Den 25. Schuhmachergeſ. G. Junker mi 

e en Sn 

n Der Kreuzkirche. Den 24. Juli: 
Schiffer Rahme oe A. Renner. 3 

Bei St. Adalbert. Den 19. Juli: 
Unteroffiz. d. hieſ. Kücaffier Regiments A. 
Dremann mit Igfr. Hoppe. 


— 


——— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. * . bbc belches Gewerbe⸗Büreau vom 


2. An den Herrn Polizei⸗Präſidenten Heinke 
5 ne ud i Ref 3 


8. 15 15 Studioſus Herrn Krügel vom 27. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 29. Juli 1843. 


Theater · Mepertoir. 
Sonnabend den 29. Juli zum drittenmale: 


„Monaldes ch i.“ Tragddie in 5 Akten von 
Heinrich Laube. ö 


a —— — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Einem verehrten Publikum zeige ich hier. 
durch ergebenſt an, daß von Morgen ab, täg: 
Aich Gänſe⸗ und Entenbraten bei mir zu 
haben iſt, auch foll es an guten Getraͤnken 
it fehlen. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 

Ir. Arzt, 


—— — 


— Den 22.: d. 


Oderſtraße Nr. 14. Schmiedebruͤcke Nr. 2. 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeng⸗ und Baumwollen⸗ 


Waaren⸗ Handlung von Jacob Heymann, 


. Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empſiehlt ihr vollſtändig aſſortirte“ Lagern allen zu dieſem Fach gehöre den Artikeln, ſowohl 
im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen. 

72 breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2½ — 3 Sgr. die Elle. 


„ As big = beſte Qualität 4 — 4% Sgr. die Elle. 
% = Kleider: und Schürzen⸗Leinwand à 2½ Sgr. die Elle. 
% rothen und blauen Bett⸗Orillich 3 / — 4 — 4½ Sgr. die Elle. 


J und ¼ breiten rein leinen Bett⸗Drillich 6 — 7 — 8 Sgr. die Elle. 
Ja breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 6 bis 20 Rthlr das Schock. 

Ya CEreas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. . 

Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern à 4½ Sgr. die Elle. 

Reſte⸗ Leinwand in ½ Schocken à 2 Kthl. das halbe Schock. R 

e und J. breiten Köper und Damaſt (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettuͤberzügen, 
Bettdecken und Roulleaur à 3½ — 5 Sgr. die Elle. Abgepaßte weiße Bett⸗ 
decken, die neueſten Muſter von 21 — 3 — 5 Kthlr. das Paar. 

Schachwitz⸗Gedecke zu 6 Perſonen, à 15½ bis 210, Rthlr. das Gedeck. 

Damaſt⸗Gedecke zu 12 Perfonen a 3. — 4— 8% Rthlr. das Gedeck. 

Einzelne Tiſchtücher und Kaffee⸗Servietten 15 — 25 Sgr. das Stück. 

breite, rein leinene Tiſchtuͤcher A 1 Rthlr. das Stück. 

Handtücherzeug von 2 — 2½ — 37, Sgr. die Elle. 

Feine Damaſt⸗Handtuͤcher (abgepaßt) à 33 — 4 — 5 Kthlr. das Duzend. 

Futter⸗Kattune a 1½— 2 — 2½ Sgr. die Elle ꝛc. 

Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 


Enslen s Rundgemälde, 


(Reuſche Straße Nr. 1, am Blücherplatz,) 


enthalten nun, nachbenannte Gegenſtände: die Einfahrt in den Prater zu Wien? 
einen Blick auf Venedig, von der Höhe des St. Markusthurmes hinab; die St. Mar 
kuskirche und den Dogen Pallaſt zu Venedig; den berühmten großherzoglichen 
Platz zu Florenz; Rom vom Thurme des Gapitols aus uͤberſehenz den ſchoͤnen Pl A 
del Popolo zu Rom; ein Ueberſichtsgemälde von Pompeji und feiner malerische 
Umgegend. Der Abwechslung wegen auch ein Bild der raüheſten, dürftigſten Gegend uns 5 
Erde — der Nordküſte von Spitzbergen. Aufgeſtellt iſt geblieben: der Maß 
Joſeph⸗Platz zu München. . 

Das Lokal iſt in den Stunden von 9 Uhr Vormittags bis 6 uhr Nachmi e 
tags eröffnet; Da, nach vielfachen Aeußexungen, der dieſe Ausftellung mit Ihrem Beſach. 
beehrenden Kunſtfreunde, die „Dutzendbillets“ unbequem geſchienen, fo iſt bei dieſer zweite 
und letzten Reipefoige der Rundgemälde, der Eintrittspreis auf 5 Silbergroſch 
geſtellt. Kinder zahlen 4 Sgr. 


Fuͤr einzelne Herren ſind Zimmer mit — 
ohne Mobilgir auf der Büttnerſtraße zu 65 
geben, das Nähere beim Agent Lr. Luca 
Buͤttnerſtraße Nr. 28. : 


Concert, | 


findet dieſen Sontag, ſo wie alle kommende 
Sontage in meinem Garten ſtatt, bei un⸗ 
uͤnſtiger Witterung im Saale, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. verw. Casperke, 

| Matthiasſtraße Nr. 81. 


— 


Eine faſt neue Zflammige große, ſehr 1a 
58 5 80 Cylinderlampe von Meſſing mit eue, 
Das Einrahmen und Verglaſen der Bilder Sinh — Agent Lr. K 

und Spiegel in Goldrahmen beforgt gut und Bu ur 441 
billig der Vergolder Gabel, „ leu⸗ 
Malergaſſe Nr. 27. Ein Mädchen, die als Köchin und Ct 
aidtaplPreis@-  — bern gedient, mit der Wäſche wie auß em⸗ 
Offne Lehrlingsſtelle. Weißnahen ſehr gut fortkommt und On nen, 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die u 
Mechanik lernen will, kann ſich melden: 


— 


pfohlen wird, ſucht irgendwo placirt z uͤtt⸗ 
Das Nähere beim Agent . Lucas, 8 
nerſtraße Nr. 28. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 11, 


